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zur Quellenkunde des 20 . Jahrhunderts.
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat
die Bochumer Tagung gefördert und damit
gezeigt , daß sie den Austausch von Histo¬
rikern und Archivaren auf diesem Gebiet
unterstützt.
Der Tagungsband ist Mitte Oktober 2001

unter folgendendem Titel erschienen:
Zwangsarbeit in Deutschland 1939 - 1945.
Archiv- und Sammlungsgut, Topographie
und Erschießungsstrategien, hg. von Wil¬
fried Reininghaus, Bielefeld 2001 (Verlag
für Regionalgeschichte) , ISBN 3-89534-
428 - 1

Kurzbeschreibung der „Planungswerkstatt Erinnerungskultur:
Geschichte in Ostwestfalen -Lippe 1933-1945 . Wege der Erinnerung“

von Juliane Kerbet

Die „Planungswerkstatt Erinnerungskul¬
tur“ ist ein Projekt der „EXPO -Initiative
Ostwestfalen-Lippe“

. Sie beabsichtigt eine
Aufarbeitung regionaler Geschichte der
Zeit des Nationalsozialismus mit einer
internationalen Verknüpfung von Erinne¬
rungskultur und ihrer öffentlichen Ver-
mitdung . Das vorerst auf zwei Jahre be¬
fristete Projekt wird von den Kreisen Pa¬
derborn und Gütersloh getragen und durch
Landesmittel gefördert . Für die Schirm¬
herrschaft konnte Paul Spiegel , Präsident
des Zentralrates der Juden in Deutschland,
gewonnen werden . Die fachliche Betreu¬
ung erfolgt über den wissenschaftlichen
Beirat.

Schwerpunkte der Arbeit hegen in den
Dokumentationsstätten " Stalag 326 (VI K)
Senne"

, einem ehemaligen Kriegsgefange¬
nenlager in Schloß Holte-Stukenbrock, und
„Wewelsburg 1933 -1945 . Kult- und Ter¬
rorstätte der SS “ in Büren , deren Ausstel¬
lungskonzepte auf Grundlage neuer For¬
schungen aktualisiert werden sollen . Erste
daraus hervorgegangene Ergebnisse sind in
der Werkstattausstellung „Erinnerung
braucht einen Ort “ zu sehen, die 2001-
2002 in allen Kreisen von Ostwestfalen-
Lippe gezeigt wird.

Dritte Aufgabe des Projektes ist die Er¬
fassung bisheriger Forschungsergebnisse
und laufender Projekte zum Thema Natio¬

nalsozialismus für die Region Ostwestfa¬
len -Lippe, sie miteinander zu vernetzen
und organisatorisch zu verbinden . Die
konzeptionelle Arbeit beider Dokumenta¬
tionsstätten steht ebenso wie das Gesamt¬
projekt unter der Prämisse, in einem inter¬
disziplinären Kontext Mittel und Wege zur
Ansprache vor allem junger Menschen zu
finden, um ihnen auch in Zukunft die NS-
Geschichte eindrucksvoll vermitteln.

Im Sinne der Vernetzung wurden bis¬
lang drei Tagungen durchgeführt . Eine
zentrale Einrichtung im Rahmen eines
Netzwerkes der „Erinnerungskultur in
Ostwestfalen-Lippe“ sollte nach allgemei¬
nen Wünschen vorrangig Aufgaben zur
eigenen Arbeitserleichterung in Form von
„Informations - und Service -Angeboten“
übernehmen . Angeregt wurden z .B . Listen
von regionalen Initiativen, Projekten , Akti¬
vitäten etc. mit Adressen und Projektbe¬
schreibungen, Veranstaltungs- , Literatur¬
hinweise , Verzeichnisse mit Referenten,
Wanderausstellungen und Zeitzeugen. Die
Anlaufstelle sollte zudem Informationen
zur Forschung und erste Hilfestellungen
für Laienvorhaben bieten . Überwiegend
wurden Angebote angeregt, die langwierige
Recherchen ersparen könnten.

Die letzte Tagung „Netzwerk Erinne¬
rungskultur Ostwestfalen-Lippe“ fand am
28 . September 2001 in der Universität



Miszellen 147

Paderborn statt. Sie stellte die Ergebnisse
der im März gebildeten Werkstätten Kunst,
Archiv, Pädagogik und „Tourismus und
NS-Geschichte“ vor . Diese Ergebnisse
können zusammen mit weiteren Aufsätzen
und Reden in der Broschüre „Werkstattbe¬
richte“ nachgelesen werden , die am selben
Tag präsentiert wurde . Sie kann im Pro¬
jektbüro bestellt werden . Weitere Informa¬

tionen lassen sich unter www.ns-
gedenkstaetten .de / nrw/owl abrufen . Hier
gibt es auch Literatur- und Veranstaltungs¬
hinweise. Außerdem besteht die Möglich¬
keit, Projekte zum Nationalsozialismus
durch Eintrag in eine Datenbank vorzu¬
stellen und sich über andere NS-historische
Aktivitäten in Ostwestfalen-Lippe zu in¬
formieren.

Die Kloppe der sächsischen Hausfrau im 8 . Jh. n . Chr.

von Marcus Nümann

In den 60er Jahren wurde im Rahmen der
Umgestaltung im östlichen Teil des Pader-
quellgebietes bei Baggerarbeiten ein inte¬
ressanter wie außergewöhnlicher archäolo¬
gischer Fund gemacht : ein hölzerner Ge¬
genstand , verziert mit einem leicht ideali¬
sierten, gekrönten Porträtkopf . Der Fund
gilt heute leider als verschollen. Nur eine
Photographie dieses mysteriösen Gegens¬
tandes hat sich im Bestand des Stadtarchivs
Paderborn erhalten . Das Verschwinden des
Gegenstandes bleibt ebenso unerklärlich,
wie lange Zeit seine Form nicht gedeutet
werden konnte . Erst mit der 1999 im
Staatsarchiv Münster aufgetauchten Ab¬
schrift1 der Kaiserurkunde Karls des Gro¬
ßen läßt sich dieses wundersame Stück
Holz identifizieren und genauer in seiner
Funktion einordnen.

Das Schriftstück kann mit hoher Wahr¬
scheinlichkeit als Gründungsurkunde des
Paderbomer Bistums bezeichnet werden .“
Obschon sie nur in einer Abschrift vorliegt,
halten Historiker die Quelle für glaubwür¬
dig. Die Urkunde bestätigt die Errichtung
des Bistums am Ort namens Karlsburg und
berichtet von der Weihe der dortigen Kir¬
che durch Papst Leo . Weiterhin wird Karls
Lager an den Lippequellen erwähnt , von
denen aus er in Richtung Karlsburg auf¬
bricht , dem erneut anreisenden Leo entge¬
genzukommen , um ihn mit Brot und Bier

in Paderborn in seiner Pfalz zu bewirten.
Als er eintrifft, berichtet die Quelle, war
Leo schon angekommen und habe sich
„ [. . .] vestes suos a mulieribus lavantibus in
Padra flumine säubern lassen. Die
Historiker sehen in den sinnlichen Genüs¬
sen, die in der Quelle beschriebenen wer¬
den , die besondere Anziehungskraft Pa¬
derborns auch schon in fränkischer Zeit.
Insbesondere verweisen sie auf die „Wirk¬
mächtigkeit des weiblichen Geschlechts in
der Geschichte der Stadt“lv in Gestalt der
erwähnten , lieblichen Waschfrauen , die
Karl überhaupt erst an die Quellen gelockt
haben sollen.

In diesem Zusammenhang läßt sich der
hölzerne Fund und seine Funktion neu
bewerten . In der genaueren Betrachtung
fällt der lange Stiel und die abgeflachte,
küchenbrettartige Gestalt ins Auge. Ähnli¬
che Formen lassen sich in mittelalterlichen
Wäscherinnendarstellungen , wie zum Bei¬
spiel in der Handschrift SPLENDER SOLIS
von 1511 auffinden . Hier werden diese
Stielbretter zum Schlagen der eingeweich¬
ten Wäsche während des Spülvorgangs
benutzt . Aufgrund des Fundorts und der
urkundlichen Benennung von Waschfrauen
an den Paderquellen läßt sich der Fund als
ein solches Schlagholz, oder auch Kloppe,
genanntes Gerät zur Wäschereinigung
identifizieren. Neben den schlichten,
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